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Der Sonderfriede.
. Von diplomatischer Seite wird uns im Sinne unserer
Ausführungen in Nr . 465 der „Wiesb. Ztg." geschrieben:
. Die Londoner Botschafter Rußlands und Frankreichs
haben mit Sir Edward Grcy einen feierlichen Vertrag
über die Bedingungen geschlossen, unter denen der Friede
Zustande kommen darf und soll, der den gegenwärtigen
Krieg abschließen wird . Die drei Regierungen verpflichten
sich, keinen Eintel - oder Sonderfrieden zu schließen. Falls
der Moment der FrieöcnSverhandlung cintritt , verein¬
baren sie, daß keine der verbündeten Mächte ohne vor¬
herige Vereinbarung mit den beiden anderen Friedens-
vedingungen festlegen darf.

Die drei Hauptfeindc Deutschlands sichen in einem
Bününisverbältnisie . Frankreich und Rußland haben einen
seit langen Jahren laufenden Bündnisvertrag . Mit Eng¬
land ist das Bündnis ein tatsächliches, vermutlich ohne
voraufgegangene vertragliche Bindung . In derartigen
Traktaten pflegt nicht nur der Kriegs-, sondern auch der
Fall deS Friedensschlusses vorgesehen zu sein. So liegt
das Verhältnis auch bekanntlich zwischen Deutschland und
Desierreich. anders wird es auch nicht zwischen Rußland
Und Frankreich sein, obwohl die Abmachungenniemals ver¬
öffentlicht worden sind.

Die jetzige Vereinbarung dürfte daher nur für Eng¬
land eine neue Bindung seinen Bundesgenossen gegenüber
enthalten. Nun ist sie auffallcnderweise sofort nach Abschluß
der Deffentlichkeit übergeben worden. ES ist merkwürdig,
daß man einerseits einen Zusatz zu geheimen Abmachungen,
andererseits eine an sich ganz selbstverständliche Sache
öffentlich verkündet. Warum mag das geschehen sein?!

Mißtrauen die Verbündeten einer dem andern ? Jedes
Kind weiß, daß intimere Interessengemeinschaften, historisch
begründete Verbindungen zwischen ihnen in keiner Richtung
bestehen, daß nur der gemeinsame Wunsch, Deutschland und
seinen treuen Verbündeten zu demütigen, die Spießgesellen
Msammengeführt und klaftertiefe Spalten zwischen ihnen
Pberbrückt hat. Nun könnte wohl der Fall eiutrcten , daß
kiner oder  der andere, einer vor dem andern zu der
ueberzcugung käme, daß der Zweck des Bündnisses nicht
Erreicht  werden kann. In diesem Augenblicke würden
bie immanten Gegensätze wieder anflcbcn und sich vielleicht
Vs stärker erweisen, als der verfehlte Viindniszweck, und
öie aus diesen Gegensätzen entspringenden Interessen
könnten vielleicht durch einen Sonderfrieden besser
bewahrt werden, als durch einen gemeinsamen.

Uns scheint in dem neuen Abkommen aber noch ein
anderer Gedanke zu schlummern, nämlich der, die drei
Kriegführenden moralisch zu binden , auch nach
Friedensschluß  das heutige Bündnis  fortzusetzen.
iptefeg Moment enthält einen deutlichen Wiuk für die
deutsche Politik , nicht von vornherein darauf zu vertrauen.
°aß eine der heute feindlichen Mächte sich später in einen
aufrichtigen Freund oder gar Bundesgenossen  ver¬
handeln werde. Daraus folgt für Deutschland, daß es
Hefen so glücklich begonnenen Krieg solange fortsehen muß,
h? die Gegner tatsächlich derart geschwächt  sind , daß211 di e Bedingungen  der zukünftigen europäischen
Hausordnung diktieren  können.
•a Die gegenwärtige Londoner Veröffentlichung muß in
Zusammenhang  gebracht werden mit den kürzlich aus
London, Paris und Petersburg lauigcwordenen Dro-
"Ni g e n, der Krieg w ü r d e lange , sehr lange
. a » ern.  Beide zusammen laufen auf einen Einschüch-
bkungsv ersuch  gegenüber Deutschland hinaus,

fi-r, ? ct  iß natürlich gänzlich verfehlt und erfolglos. Wirt-
!.,iaftlich u,id militärisch halten wir noch lange den Krieg
z«?- länger als unsere Feinde. Zahllose waffenfähige
- mnner und Jünglinge stehxn noch in R e s e r v e. W a f -
u u stutz im lieber fl uß  vorhanden . Wie ein Vulkan
k,ht das Kruppwerk wöchentlich,

i eg § m a t e r i a l
täglich Massen von

Jetzt haben wir den Vorteil,
L? 5; daß Krupp sich so groß cinrtchtete, daß er auch für
o . Ausland Lieferungen übernehmen konnte, was vielen
t, )7,£ern  mißfiel . Denn heute kommt die gesamte P r o-

^ttionsfähigkeit dem Reiche zugute.
k°-^ ud schließlich, wie sieht eS mit der Verbindlich --
d- >t  der jetzt veröffentlichten Londoner Abmachung? Daß
kuvû tittfche Regierung der der Gegenwart wie der Zu-
Uetzrn' "b liberal ob konservativ, vcrhastet bleibt, ist anzu-
8en .u, denn in England herrscht in internationalen Fra-
tüi b'Ne vom Regierungswechsel losgelöste Ko nt in ui-
lg.,' Aber in Frankreich? ssJst nicht die vorliegende Erklä-
djf öer so zahlreichen und mächtigen Partei der Syn-
Uach»s ^ e n der Vorbote einer Umwälzung
laus,, t der Kommune,  und wird der zur Herrschaft ge-
^Uvn D-nnos sich für gebunden halten durch die Versprc-

ben tzcr j tt  den Staub getretenen Bourgeoisie?!
®thp l Rußland wankt  die Grundlage des Z a r i s m u s.
6dcTis- r Hauptursachen dieses frevelhaften Krieges war
toittf* *öem Despotismus , der korrumpierten Grotzfürsten-
^tclwr eine neue Grundlage zu schaffen. Treffen fernere
tze. eklagen die zarische Armee, dann sicht eS mit der
da,,.. e >chg f j der Romanows schlimm  ans . Was
led̂^ kommcn mag, kann kein Mensch Voraussagen. Aber

8 werden die neuen Gewalthaber mit dem alten
Srüo8?-^ kkch die alten Verpflichtungen möglichst rasch und

n̂ iich über Bord werfen.
an, <. £ sehen es nicht als ein Zeichen der Stärke
dez "" sere Feinde sich bereits mit den Bedingungen
Usttz"xckr c d e n s s ch l u s s e s beschäftigen . Für uns Deutsche
T)ir - bsterreicher liegt er jedenfalls noch in weitem Felde.
kichte«"8^ zuvor noch viele und schwere Arbeit zn ver-
^rieap's aanze Arbeit,  damit der AuSgang dieses
^Pfer Beginne würdig sei, und die unendlichen

»ch auch als voll belohnt erweisen.

Kur west und Oft.
AN«W O « ijiffl Wkl« W« MW W« >.

Die Kämpfe um Paris.
Französisch-englische Vorschußlorbeeren.

Berlin , 9. Sept . (Tel.)
Der „Verl . Lokal-Anzeiger" meldet aus Kopenhagen:

Londoner Zeitungen veröffentlichen lange Berichte über die
große Schlacht östlich Paris . Es wird über eine Front
von 280 Kilometer Länge gekämpft. Im Laufe des Diens¬
tags war der Kanonendonner in Paris ganz besonders
deutlich zu hören. Bisher wußten die Berichte nur von
Erfolgen der Verbündeten zu melden. Man sprach sogar
schon von einem großen Sieg der Franzosen über die
Deutschen, wobei die Garde, als sie sich nach Aufforderung
nicht ergeben wollte, von den Franzosen angeblich voll¬
ständig vernichtet wurde. Dieser Sieg scheint aber auf
ebenso zuverlässigen Grundlagen zu beruhen, wie die
übrigen französischen Siegesmeldungen . Dienstag abend
lauteten die letzten Nachrichten dahin, daß die Verbündeten
nicht im Stande zu sein schienen, die bisherigen Erfolge
ihrer Offcnsivbcwcgung aufrecht zu erhalten . Man wird
nicht fehlgehen, wenn man hiernach annimmt , daß in Kürze
Nachrichten von einer französischen Niederlage
eintreffen könne. Der angebliche Sieg war von der Londoner
„Evcning News" in einem Telegramm aus Boulogne wie
folgt verkündet worden: General Pan berichtet, daß unter
Leitung von Frcnch und d'Amade die Franzosen bei Prccy-
sur-Oise, 23 Meilen nördlich von Paris , einen großen
Sieg über die Deutschen errungen hätten. Die britischen
Truppen sollen hier die deutsche Garde vollständig ge¬
schlagen haben. In Wirklichkeit ist das alles Wunsch
unserer Feinde, aber nicht Tatsache.

Midies Meiringen in Maien.
Ostende, 9. Sept . (Tel.)

Das Wolffsche Bureau meldet: Die Deutschen gingen
nordwestlich von Brüssel zwischen Gent und Antwerpen
vor. Alle Verbindungen zwischen diesen beiden Städten
sind unteÄrochen.

Bei C o r d e g e r in der Nähe von Wetteren fand
gestern ein Gefecht  statt : die Belgier mußten sich vor der
feindlichen Uebermacht zurückziehen. Der Kommandant
C o m m n i ck i st gefallen.

Die Entscheidungsschlacht
bei Lemberg hat begonnen.

Wien, 9. Sept . (Tel . Amtlich.)
Das Wvlsfsche Bureau meldet: Im Raume um Lem¬

berg hat eine große Schlacht begonnen.
Kriegsprcsicquartier , 9. Sept ., 3 Nhr nachm.

Der Kriegsberichterstatter der „Frkf. Ztg." meldet: Das
längere Zeit absichtlich bewahrte Schweigen über die Ent¬
wicklung der strategischen Lage im Räume nm Lemberg
darf nun gebrochen werden. Seit heute Morgen ist dort
neuerdings eine große Schlacht im Gange. Die um
Lemberg versammelten ösierreichisch-nngarischcN Kräfte
haben die Offensive ergriffen.

Die Waffenbrüderschaft.
Wien, 9. Sept . (Tel .)

Gestern nachmittag kam der erste deutsche Sanitätszug
vom nördlichen Kriegsschauplatz mit 263 Verwundeten,
darunter 7 Reichsdeutsche, hier an. Die Verwundeten wur¬
den von der Erzherzogin Blanko, dem Roten Kreuz und
der akademischen Hilfslcgion begrüßt und nach der Be¬
grüßung durch das zahlreich erschienene Publikum in die
verschiedenen Spitäler gebracht. Die verwundeten Reichs¬
deutschen erzählen, daß sic Schulter an Schulter mit ihren
tapferen österreichisch-ungarischen Kameraden gekämpft
und sich mit ihnen ohne Unterschied der Nation befreundet
haben. Beim Verlassen des Bahnhofes stützte ein Tscheche
treusorgend einen Deutschen. Magyaren leiteten einen
anderen deutschen Krieger sorgsam die Treppe hinunter.
Transportsührcr mar der Offiziersstellvcrtrcter R e u -
sche l, ein alter Herr , dessen Brust das im Krieg 1870/71 er¬
worbene eiserne Kreuz zierst Die deutschen Aerzte und

Sanitäter unternahmen gestern abend eine Autofahrt durch
die Stadt , wobei sie Gegenstand lebhafter Kundgebungen
seitens der in den Straßen angcsammelten Menge bildeten

Aufruhr in der Schwarze Meer -Flotte.
Wien, 9. Sept . (Tel.)

Nach einer Konstantinopeler Meldung der „Polit.
Korrcsp." wird bestätigt, daß ein Teil der russischen
SHwarzc -Meer-Flotte sich im Zustande der Revolte befinde.
Drei in den Aufruhr verwickelte Kriegsschiffe sollen vor
kurzem in Trapezunt eingctroffen sein, um eine große
Menge Lebensmittel anzukaufen und nachher abgcdampst
sein.

1Mio»Men Men noch Serien.
Kopenhagen, 9. Sept . (Tel .)

lieber Stockholm wird aus Petersburg  gemeldet:
1 Million Soldaten sind nun in Wilna konzentriert und
werden in Extrazügen nach der Grenze befördert, von wo
aus sic durch Posen nach Berlin marschieren sollen.
(Macschieren ist nicht nötig. Wir lassen unsere Gefangene»
mit der Eisenbahn befördern. Red.)

Gin neuer Grfolg gegen Sertien.
Budapest, 9. Sept . (Tel .)

Eine aus etwa 1300 Mann bestehende Abteilung der
bei dem Kampf um Mitrowttza zersprengten Serben
wurde bei Jndia nach kurzem Gefecht teils getötet,
teils gefangen  genommen.

Mfdieiiioeiei iinitten Dein Mio non Seien
ml Dem Mer.

Dresden , 9. Sept . (Meldung des Wölfischen Büros .)
Zwischen dem König von Sachsen und dem Kaiser hat'

folgender Telegrammwechsel stattgefunden:
S . M. dem Kaiser im Felde.

Ich und mein Volk begleiten die Kämpfe und
Siege der deutschen Macht im Osten mit unseren heiße¬
sten Wünschen. In solcher Anteilnahme hat meine
Regierung dem Dankesopfer des deutschen Volkes für
die treue Ostmark 230 000 M. überwiesen. Gott führe
unsere tapferen Truppen auch weiterhin zum Siegel!

Friedrich August.
Der Kaiser antwortete:

S . M. dem König von Sachsen, Wachwitz.
Die hochherzige Beteiligung Deines treuen Sachsen-»

volles an dem vaterländischen Dankesopfer für die
schwer heimgcsuchtcnOstpreußen hat mich tief gerührt,
Dir und Deinem Volk meinen innigsten Dank dafür,
Welch' erhebendes Bild : Die deutschen Stämme Schulter
an Schulter im vluttgcn Kampfe gegen die Feinde des
Friedens , und unerschütterlich zusammenstehend hinter
den Schlachtfeldern Hand in Hand bemüht, die grau -»
samcn Folgen des Krieges zu lindern und auszu¬
gleichen. Ein Volk von solch einheitlichem Willen zum
Siege und zum Fortwirken für deutsche Kultur und
deutsches Wesen erfüllt, darf des Veistaudes des all¬
mächtigen Lenkers der Schlachten und Geschicke der
Menschheit gewiß sein, und kann nicht untergeheü
unter dem Neid und Hatz seiner Gegner.

Wilhelm.

Unsere tapferen deutschen Fürsten.
Berlin , 9. Sept . (Tel .)

Prinz Friedrich Leopold  von Preußen hat vor»
Kaiser das Eiserne Kreuz erhalten , weil er sich bet Mau-
Lenge hervorragend ausgezeichnet hat.

Frivolitäten der französischen Presse.
Nom. 9. Sept . (Tel .)

Berichte aus Paris stimmen darin überein , daß &ie!
Stimmung in der ehemaligen Hauptstadt sich hebt, weil die!
deutschen Heere offenbar vor den furchtbaren Verteidig
gnngswerkcn von Paris zurüüschreckcn.  In der
Schlacht, die jetzt an der Marne tobst werden, so hofft ma»
in Paris , die Deutschen unterliegen und die Pariser so
vor den Schrecken der Belagerung nutz des Bombardements
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bewahrt bleiben. Man macht dem „Bert . Lok.-Anz." zu¬
folge schon Witze über die angebliche Aeußerung des Kai¬
sers , das; er am Sedantage in einem Pariser Restaurant
essen werde und meint , daß das bestellte Menu kalt werden
würde, während man schon für den Zaren ein Fest in
Berlin bereite. (Pfui , welch ein Ton !)

Englische Bestätigung des Franktireur-
Wesens.

London, 9. Scpt . (Tel .)
, Der Korrespondent des „Daily Chronicle" in Bordeaux
bestätigt , daß Franktireurs Angriffe  unter¬
nommen haben. Ein Flüchtling aus einem Arüennenüorf
bei Vauziers habe ihm erzählt , daß junge Leute und
Frauen bewaffnet wurden , welche eine Ulanenpatrouille
aus dem Hinterhalt niedergeschossen  haben.
Das Dorf sei darauf zerstört worden.

Musm ffleuMtnorl) in Bel» .
Berlin , 9. Sept . (Tel .)

, In mehreren Antwerpener Zeitungen  soll,
wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger" mitgeteilt wird, ein
Aufruf veröffentlicht worden sein, worin das belgische
Volk aufgcfordert wird , sich zu verteidigen,
wie in der „güldenen Sporenschlacht", wo sich Greise,
Frauen und Kinder in glänzender Weise hervorgetan
hätten wie die streitbare Macht.

Die Antwerpener Zeitungen würden mit der Ver¬
öffentlichung solcher Aufrufe eine schwere Blutschuld auf
sich laden. Wenn das ohnehin durch französische und eng¬
lische Siegeslügen verblendete belgische Volk sich zu
neuen Gewalttätigkeiten  gegen unsere Truppen
hinreißen lassen sollte, so müßte darauf ein schonungs¬
loses Strafgericht  erfolgen . Inzwischen wird ja
wohl der belgischen Regierung von befreundeter neutraler
Seite nahegelegt worden sein, von der sogenannten Volks¬
erhebung keinen Gebrauch mehr zu machen, sondern die
Kämpfe denen zu überlassen, zwischen denen der Krieg sich
in ritterlicher und, soweit angängig, in menschlicher Weise
äbspielt, nämlich den regulären Truppen.

MgnuinraMi in Mnnü.
Amsterdam, 9. Sept . (Tel .)

Holland verhängte deu Belagerungszustand über zahl¬
reiche an den Flüssen und am Meer gelegene
Orte  in den Provinzen Seeland , Norübrabant
und Limburg.  Es soll hiermit die Durchfuhr von
Kriegskonterbande an die kriegführenden Mächte besser als
bisher verhindert werden können. Die Handelsschiffahrt
soll aber nicht belästigt werden: die Regierung behält sich
vor zu entscheiden, ob die betreffende Fracht als Kriegs¬
konterbande zu betrachten ist oder nicht.

Alster für die Kitchener-Armee.
Rotterdam , 9. Sept . (Tel .)

Sir Edward Carson, der Führer der Ulster-Partei in
Irland , richtet einen Aufruf an die Ulster-Freiwilligen , sich
der Kitchener-Armee anzuschließen.
Französische Artillerie in Montenegro.

Kopenhagen, 9. Scpt . (Tel .)
Nach Meldungen aus Rom wurde französische Artil¬

lerie im Hafen von Antivari gelandet mit der Absicht, das
Bombardement Cattaros durch die Montenegriner zu
unterstützen.

Russischer Schwindel.
Krakau, 9. Sept . (Tel.)

In Galizien wurden zahlreiche russische Provokateure
verhaftet, die unter der ruthenischen Bevölkerung die Nach¬
richt verbreiteten , der Zar werde im Fall eines russischen
Sieges den polnischen Adel aus Galizien vertreiben und
dessen Güter den ruthenischen Bauern schenken. Auf diese
Demagogie ist auch die Unterstützung der eindringenden
Russen durch ruthcnische Bauern zurückzuführen.

Die Kampfe-um Paris.
Einnshme von Chantilly.

Kopenhagen, 9. Scpt . (Tel.)
Ein in Chantilly anf der Rennbahn beschäftigt ge¬

wesener Engländer erzählt dem Korrespondenten des „Daily
Telegraph", das; er am 1. September zum ersten Marke
Kanonendonner gehört hat : es wnrde dann bei Ereil , das
von den Deutsche» bereits besetzt war , gekochten. In den
Wäldern von Chantilly  wurde drei Tage lang ge¬
kämpft. Die Wälder erstrecken sich über 29 999 Hektar
und sind für den Kleinkrieg sehr geeignet. Die Deut¬
schen brachten sogar ihre Artillerie in die
Wälder und drangen überall durch . Am
Dienstag abend war Chantilly verlassen  und
alle Häuser geschlossen. Die englischen Angestellten waren
nach M aä so n - L a f i t t e geflohen. Zahlreiche wert¬
volle Rennpferde mußten in Chantilly
z u r ü ckg c l a sse n werden.  Man hatte kaum noch
Zeit zur Flucht und mußte alles znrncklassen.

Amsterdam, 9. Sept . (Tel.)
Englische Zeitungen berichten über eine Sitzung im

japanischen Parlament am Samstag . Graf Okcma bat um
die Unterstützung des Parlaments unter den jetzigen Um¬
stünden und um Genehmigung des außergewöhnlichen
Budgets . Darauf hielt der Minister des Auswär¬
tigen  eine Rede über die Gründe des Krieges  und
erklärte:

Anfang August bat die englische Regierung um die
Hilfe Japans in den Grenzen des englisch-japanischen
Bündnisses. Deutsche Kriegsschiffe befanden sich in den
Meeren des Ostens, und cs war die Absicht von
Deutschland, Kiautschou zur Basis seiner Kriegs-
operatiouen in Ostasien zu machen. Wie jeder
weiß, ist der Zweck des englisch-japanischen Bünd¬
nisses in Ostasien, den Frieden in Ostasien zu bewahren
und die Unabhängigkeit und Integrität Chinas zu schützen.
In einer Zeit , in der der Handel in Ostaflen sehr bedroht
ist, war cs die Pflicht Japans , der Bitte des Bundesge¬
nossen zu entsprechen, da Deutschland eine Basis für eine
große Aktivität in Ostasien.besitzt. Nicht allein der Friede,
sondern auch Japan in seinem eigenen Interessen waren
bedroht. Japan hätte gewünscht, in den gegenwärtigen
Konflikt nicht hineingezogen zu werden: aber cs war seine
Pflicht, dem Bunde treu zu sein.

Juls» üindMMM int MM.
Wenn cs noch eines Beweises bedurft hätte, daß ein

deutscher Nachrichtendienstim Anslande ein unerläßliches
Erfordernis unserer nationalen Politik und Wirtschaft ist,
so wäre er zur Evidenz erbracht durch die Kundgebung des
Kaisers an den Präsidenten Wilson und durch die Mit¬
teilung öe§ Reichskanzlers an die Vertreter der „United
Preß " und der „Associated Preß ", in der der leitende deutsche
Staatsman im Namen und tm Aufträge des Deutschen
Kaisers Verwahrung einlegt gegen den Feldzug der Lüge,
den unsere Gegner in der ganzen Welt gegen uns er¬
öffnet haben.

Erfreulicherweise hat die Erkenntnis , daß unser Vater¬
land, wie die Dinge jetzt liegen, jeder Verleumdung und
Verunglimpfung wehrlos prcisgegcbcn ist, bereits zu be¬
achtenswerten Gegcnmaßregeln geführt. In M a n n h e i m
ist eine Zentralstelle für den Nachrichtendienst ins Ausland
(NachrichtendienstStrcbelwerk , Mannheim ) ins Leben ge¬
rufen worden, die durch Versendung von Nachrichten deut¬
scher Herkunft, sowohl der ossiziellcn KriegSnachrichtcn als
interessanter Zeitungsartikel ufw. dazu beitragen soll, im
Auslände die öffentliche Meinung gegen die Lügcumeldun-
gen unserer Gegner zu schützen und zutreffend zu unter¬
richten. Sodann hat sich, vorwiegend aus Vertretern der

! neutralen Auslandsstaaten bestehend, ein Ausschuß für

An den Äsern der Drina.
- Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.
(34. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Drüben wurden befehlende Stimmen laut . Die
Führer suchten ihre ganz kopflos gemachten Leute zu
sammeln, zu ermutigen . Drohungen , Scheltworte er¬
klangen . . .

„Ich weiß nicht," flüsterte Franz , „die Kerle müssen
xein von Gott geschlagen gewesen sein! Haben die denn
geglaubt, wir liegen in unseren Betten drin und schlafen?
Ilha , jetzt verleihen sic ihrem Unmut beredten Ausdruck.

Die Gegner schienen sich doch von ihrem panischen
Schrecken erholt zu haben. Schüsse blitzten drüben aus, zu¬
erst wild, unregelmäßig , dann besonnener und ruhiger.
Sie tasteten die Böschung ab, wo sie die Strafuni ver-
xnuteten.
^ So ein Nachtgefecht hat etwas unsagbar Unheimliches
an sich. Man sicht den Feind nicht, merkt nur an dem
Aufflammen seiner Schüsse ungefähr, wo er steckt. Im
Dunkeln lauert der Tod. Und dopyclt jammervoll hört
(sich das Wehklagen der Verwundeten an.
, Bis jetzt hatten die Strafuni noch nicht den geringsten
^Verlust zu beklagen. Die Geschosse des Gegners gingen
Miel zu hoch über ihre Köpfe weg, aber allmählich schoß sich
per ein; immer tiefer, immer näher hörten sie das ominöse
^Sausen. Unwillkürlich preßten sie sich enger an den
Kode » an.

Der Feind war stärker; baS sah man an seiner viel
längeren Feucrkette , in der eS unaufhörlich aufblitzte.
Die merkwürdige Erscheinung, daß der Mann sich um so
sicherer glaubt, je hüafiger und schneller er schießt, zeigte
sich auch hier. In ihrer wahnsinnigen Erregung schossen
pranche der Leute wie blind darauflos.

Desidcr kroch hinter der Kette von Mann zu Mann.
. „Langsam schießen, langsam schießen," ermahnte er sic.
>,,Nur wenn ihr ein sicheres Ziel habt."
) Seine Worte wirkten beruhigend. Nach einer Weile
ierinnerten sie sich dessen, was sie im Frieden gelernt hatten,
Sielten langsam und bedächtig, setzten wieder ab . . .
, Franz fieberte. Da zuschauen müssen — Himmel-

Plötzlich — in der Flanke — weit drunten auf der
Straße nach Fakovic zu Schüsse . . . schnell hinter¬
einander . . .

„Hörst dn'S?" rief er Desider zu, der einige Schritte
von ihm entfernt lag.

„Ja, " gab dieser zurück. „Sie versuchen dasselbe Ma¬
növer wie das letztcmal."

„Ich reit ' hin !"
Und Franz schob sich nach rückwärts, bis er ans der

Feucrlinie war . Dann sprang er auf und rannte zu seinen
Dragonern , die neben ihren Pferden am Dorfcingang
standen.

„Aufsitzen!"
Im Nu waren sie im Sattel . Jetzt endlich durften auch

sie mittun , brauchten nicht mehr schön sicher gedeckt da-
znstchcn . . .

Im Schritt ritten sie hinter dem Dorf Herum, da sie ja
an der Fcuerlinie nicht vorbei konnten. Dann mußten sie
sogar absteigcn und die Pferde am Zügel durch den Wald
auf die Straße hinunterführen . Hier schickte Franz den
Korporal Herlinger mit drei Mann voraus . Fünfzig
Schritt hinter diesen folgte er mit dem Zug.

Je näher sic dem Schießen kamen, desto schwächer
wurde cs. Nur mehr vereinzelte Schüsse krachten noch,
dann war gar nichts mehr hören . . . plötzlich kam noch
einer . . . und noch einer . . . ein allerletzter . . . darauf
bli'eb's still.

Franz mar keinen Moment lang im Zweifel darüber,
was das zu bedeuten hatte. Die Patrouille dorten war
überwältigt . Für die Tapferen kam er zu spät.

Weiterleiten ins Blaue hinein war gefährlich. Der
Feind stieg sicher in den Wald hinauf , und er war dann
hicec hcrnnten auf der Ltraßc wie ans dem Präsentierteller.
Und die Wut fuhr in ihm auf, daß er die gefallenen Kame¬
raden nicht rächen konnte . . .

Der Zug hielt. Ungeduldig schnaubten die Pferde im
Morgenwind.

Da kam einer der Dragoner Herlingers zurückgescwst.
„Herr Oberleutnant , Korporal Herlinger meldet,"

rapportierte der Mann , „ein Haufen von ungefähr fünfzig
Mann kommt die Straße entlang . Korporal Herlinger
zieht sich hierher zurück." y -*

objektive  Preßberichte im Ausland gebildet, der für
die Dauer des Krieges ein täglich in zehn Sprachen
erscheinendes  N a chr i cht e n o r g an  herausgebcn
und sowohl der ausländischen Tagespresie wie auch führen¬
den Persönlichkeiten des Auslandes , insbesondere in Ita¬
lien, Spanien , Portugal , Schweiz, Holland, Schweden, Nor¬
wegen, Dänemark, Rumänien , Bulgarien , Griechenland.
Türkei , Bereinigte Staaten von Amerika, Persien und
China kostenlos zur Verfügung stellen will. Bereits sollen
beim Deutschen Handclstag , der seine Mitwirkung zuge¬
sagt hat, durch Vermittlung seiner Mitglieder etwa 299  999
Bestellungen auf diese im Auslände zu verbreitenden wahr¬
heitsgetreuen Berichte cingcgangen sein. Wie der Ausschuß
ankündigt, sollen nur positive Tatsachen, für deren Richtig¬
keit die Mitglieder des Ausschusses die Mitverantwortung
übernehmen, der Presse des neutralen Auslandes zugkngig
gemacht werden. Genuß kann, wenn die Arbeit in dieser
Weise gehandhabt wird, manche Aufklärung und Richtigstel¬
lung im Interesse der Wahrheit herheigeführt werden. So¬
lange aber England den gesamten überseeischen Telegra¬
pheiwerkehr beherrscht und in der Lage ist, jeden Kabel-
unö Funkenöienst zu unterbinden , werden die Berichtigun¬
gen, die von deutscher oder neutraler Seite veranlaßt wer¬
den, vielfach zu spät  kommen , meil die im englischen
Dienste und Solde stehenden Lügenfabrikcn der großen
Dcpcschcnburcaus die Auslandspreise lange vorher mit ge--
fälschten und irreführenden Nachrichten versorgt haben. Wie
diese Zustände in der Praxis wirken, zeigt deutlich ein
Brief der deutschamerikanischen Handelskammer von Nero-
Aork an den Präsidenten Wilson, worin es heißt: „Das
Kabel nach Deutschland ist durchschnitten und die drahtlosen
Stationen in Sayville , L. I ., und Tuckcrton, N. I ., be¬
finden sich untex Zensur . Anderseits werden die englischen
und französischen Kabel offen verwendet, um in den Ber¬
einigten Staaten und von hier nach anderen Teilen der
Welt falsche Gerüchte, Berichte und Ucbcrtreibungen zu ver¬
breiten , welche die öffentliche Meinung gegen Deutsch"
land  beeinflussen und geeignet sind, es in den Augen dck
Welt herabzusetzen. Deutschland ist wehrlos da¬
gegen,  weil es tatsächlich ohne Verkehr mit der Außen-
weit ist. Sind diese Tatsachen nicht Verletzungen der von
den Vereinigten Staaten erklärten Neutralität und sollten
diese Kabel nicht auch unter strenge Zensur gestellt werden?

Mit dem guten Willen, das Ausland mit zutreffenden
Nachrichten über Dcutschlgnd zu versorgen, ist es also allein
nicht getan, linerläßlichc Voraussetzung ist, baß Mittet
und Wege gefunden werden, um den Gedanken eines deut¬
schen Nachrichtendienstesfür das Ausland in die Tat mn-
znsetzen. Außerdem müßten voll ausreichende Bürgschaf¬
ten gegeben werden, daß der für die Auslandpresse be¬
stimmte deutsche Nachrichtendienstauch wirklich unter allen
Umstanden die deutschen Interessen vertritt , und zwar nach¬
drücklich vertritt . Die Aufgabe, die sich die Vertreter neu¬
traler Staaten mit der Einrichtung einer objektiven Bericht¬
erstattung gestellt haben, darf gewiß nicht unterschätzt wer¬
den, aber sie ist mehr oder weniger ein Notbehelf für du
Dauer deS Krieges. Späterhin würde zweckmäßig an einen
mit Neichsmitteln ins Leben gerufenen, der Aufsicht der
Reichslcituna unterstehenden und einheitlich ße'
leiteten  Nä chr i cht e n d i e n st zu denken sein, für den,
wie Geh. Obcrfinanzrat a. D. Müller , Mitglied der Han¬
delskammer zu Berlin , vorgcschlagen hat, ein besonderer
Fonds aus verfügbaren Mitteln der Kriegsentschädigung
begründet werden könnte. Was ein solcher NachrichtcndicNN
auch in Kricgszeiten leisten könnte, das würde freilich da¬
von nbhängcn, ob die A n f r e cht c r h a l t u n g
Kabel - und Funkcnverkehrs in ausreichen »-
ö c m Maße g c s i che r t werden kann.

Stadtuachrichten.
Wiesbaden, 19. September.

MeMdener MgelÄikksMver.
Er kanns nicht erwarten.

In der Stadt treffen sich zwei Uniformierte . Der ein
gehört zur Infanterie , der andere zu den Pionieren . «■<
Gundag, Schorsch", ruft der Infanterist , „bischt 5it
debci? Wo knmmscht denn her?" — „Ei, ich bin uff SÖjiL
hier. Ich Hab mcr cn halwe Dag Urlaub genumme.
liehe in Geisenem nun hawe dort e Brick gebaut. No, n-
du? Geht's noch nit fort ?" — „Wir wisse vun nix ! Liew
heit wie morge. Des is jo schnn langweilig , wenn n
mm aam Dag uff de annern warte muß. Gcfchtern. . _ _ . . . . . . . . ... votd
schnn g'hceßc, mir dhätc auSricke, nun heit is immer n
nix. Ich mecht mer doch gar zu gern e Franzoseflint o
'n Säwel erobern, daß ich aach c Andenke. Hab an de Kr,.
Mein Batter Hot anno siebzig aach eene mit heem gcbr “
Die hängt jetz noch do. Wenn mcr nit ball losricke, t» «u
Krieg aus , nun ich krich kaani mehr. Des dhät mich 11
ärgern ." — Man kann es dem Tapferen nach fühlen^

Auf der Straße kamen sic? Grandios!
Keine hundert Schritt von der Stelle , an der U «z,

hielt, bog der Weg zum Bergwerk ab. Auf ihm stellt^
Franz mit seinen Leuten auf. Leise zuckten die Säbel
den Scheiden . . . c(

Hufschläge erdröhnten auf der Straße . a»,
jagte mit seinen Leuten vorüber . Franz rief ihn
um sich nicht zu verraten , denn der Feind mutzte
hinter ihm sein. _ fie it

Dann vergingen lange Minuten . Jede " Man » » ^
seinem Pferd die Nüstern zu, daß es nicht dural
Schnauben zum Verräter werde . . . ,„g

lind nun kam's durch die Morgendä »"»^ , .
heran . . . der gleichmäßige Schritt Marschierende
näher, immer näher . . . da zeigten sich die ersten . • • ,/

„Marsch, marsch!" schmetterte das Signal.
schrien die Dragoner . -yeitet-

Unö hinein in den Feind mit frisch-fröhlicher ■>
attacke! n

Die gesonnensten retteten sich noch in den W«" -
auch sie hielten sich nicht mit dem Schießen aui- .^ en
weiter, höher hinauf , wohin diese Dragoner nur
Pferden nicht nach konnten. .. ^ schi

Franz suchte noch die Straße ab. Kein Konn̂ ^ ^ r
zeigte sich. Dagegen fanden sie etwa tausend SnMqn „,irr.
die Leichen des Zugführers Nagy und seiner drei J cjIt

Alle hatten sic furchtbare Handscharwunden, <,je
Zeichen, das; sic sich bis zum letzten Moment ®ei
Uebermacht gewehrt hatten. Keiner war geflohen, !
jeder hatte ausgcharrt bis zum bitteren Ende,
schrecklich zugerichteten Gesichtern war noch der u
lesen, mit dem sie getämpft hatten. , .

Mit leisem Schaudern standen Franz und fettt
vor den vier Toten . ^

„Das waren vier brave Burschen, vier Hewe
Franz und zog langsam seine Kappe ab.

Einer nach dem andern folgte dem Beispiel. „^ hleN^
Und über ihren entblösten Häuptern stieg i

und groß die Morgensonne herauf . . . sie
Langsam ritten sie heim, langsam, im Schritt,

brachten die Toten mit sich.
v ' \ (Fortsetzung folgte
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In den Anlagen.
c Auf einer Bank sitzen vier Verwundete, und drum
pwm stehen mehrere Neugierige. Während drei der
Mvfunfühigen Krieger zufrieden und still an ihrer
p'ebcsgabe" lutschen und dabei in ein Zeitungsblatt ver¬
ölt sind, verfaßt der Vierte „Kriegsberichte" und gibt sie
W sabelhastcr Beredsamkeit zum besten. Seine Wiege
N-int in Berlin gestanden zu haben. „Ja , dort in Beinen!
'7 weis; nich, wie wir hinjekommcn sind, keen Menich
pftte überhaupt , wo wir hinkommen) uff ecnmal war 'n
?? da 'mitten" örint ' Wir wollten jcr'ade wat futtern , da

et Alarm. Wir Los und druff. Erst rutschten wir
t f.v ^vlies
Z>n Bauch lang und schossen, so lange wir noch eene
"trone im Brotbeutel hatten. Dann hieß cs: Offiziere
JJr die Front ! Seitengewehr pslanzt aus! Sturmlquf
parsch, Marsch! Da hätten Sic mal die Franzosen sehen

Bis an den Hals waren sie verschanzt und einje-
Mbelt. Wie sie aber daS Signal hörten : Offiziere vor
,Ie Front ! Da muhten sie schon, daß cs dreizehn jeschlagen

Dann standen sie nun selbst nsf, warfen det Jemehr
,"'3 und riefen : „Pardon ! Pardon !" und hielten die Hände
M. So nahmen wir .1090 jefangcn. Wie wir wieder in
Nere Quartiere kamen, hatte ick eenen französischen
wnzier am Grips und blutete an de Finger . Da wurde
L" >»s Lazarett jeschickt und bin jetz hier. Dank schcen!
Sl ’n Dank ooch! Danke!" Die letzten HöflichkeitöauS-
Me wurden mit einem Gruh an die Mütze begleitet.
Ehrend die gesunde Hand unermüdlich Zigaretten ein-
5'mste, die er zum Dckik für seine selbsterlebten Kriegs¬
mächte reichlich zugesteckt bekam.

Unsere Soldaten branchcu Strümpse.
Zwei Bürgersfrguen treffen sich ans der Straße . „Ei,

Men Tag, Frau Müller ! Wie geht eS Ihnen ? Man
A Sie ja gar nicht mehr im Kurhaus abends? Wo
^Scn Sie denn?" — „Ich? Wir stricken Strümpfe . Drei-" vuuu — „ VI " ü ' ^ • - : '

-• in der Woche kommen unsere Damen im Gesangverein
Mwwen und stricken Strümpfe für unsere Soldaten ." —
LUr bjx Soldaten ? Ich denke, die tragen Fußlappen ? —
iMlavpen und Strümpfe darüber , damit die Stiefel auö-
Mt sind, und daß sie besser marschieren können." — „Da
ff'teu Sie aber recht fleißig sein!" — „Sind wir auch.
N haben schon 45 Paare beisammen. Wenn's hundert

machen wir einen großen Kaffeeklatsch. Wir könnten
bald so weit sein, wenn alle Damen regelmäßig da

Mein Mann sagt, so wäre es gerade bei den
^dgern in den Proben . Sie wären nur dann alle da,

ein FLßchrnabend nach der Probe wäre." — „Ei, da
.7 ich Ihnen den guten Rat , jedesmal einen Kaffeeklatsch
^ geben, dann werden die Damen wohl alle kommen." —

glaube ich auch. Aber dann gäbe eS teure Strümpfe.
Mr könnte man sie gleich kaufen." — ,Za , natürlich, und
l ’ ttl  Klatschen kann man doch nicht stricken." — „Doch, das

man: man mutz nur aufpassen, daß dabei keine
fallen — Doch adje, leben Sic wohl. Heute abend

wieder Strickstunöe und ich habe noch nichts für 's Nacht¬
en." — Ob die Soldaten die Strümpfe wohl Erregen?

.Zur Fürsorge für die Angehörigen unserer Krieger
(die  Stadt in 13 Bezirke eingcteilt, deren Geschäftsstellen
£*<*>große Schilder mit dem Roten Kreuz „Fürsorgestellen
O die Familien der Krieger" kenntlich gemacht sind.
OSlich von 9_ 11 und von 4—6 Uhr sind in diesen Lokalen
>3Men anwesend und immer wieder öffnet sich die Tür und
O?uen unserer Krieger kommen, Rat und Hilfe erbittend.
Mcrcr wird ihnen freundlich gegeben. Die Fürsorge-
,-Nsii suchen die Frau in ihrer Wohnung ans und wenn
v78, wird die Hülfe vom Schloß aus der Abteilung 4 des

Kreuzes erteilt . Kranke Frauen können schriftlich
J" den Besuch der Fürsorgerinnen ihres Bezirkes bitten,
ln der Abt. 4 lausen alle Fäden zusammen, die nnsern
»..^ vcrsrancn, außer der Ehrengabe, Hülse bringen . Aber
big ^ Fällen , in denen es sich nicht um Abstellung nn-
!>???ibarer Not handelt, sondern bei denen auch bester ge-
ssF'e, durch Sen Kriea vereinsamte Frauen in sonstigen
-̂mgen und Nöten Rat bedürfen oder den Wunsch nach

fürsorgendcn Aussprache haben, sind die Leiterinnen
em Eürsorgestcllcn hierzu bereit . Sie betrachten es als
y te besonders wichtige Pflicht, nach Kräften dazu mitzu-
d-X «, die bestehenden Sorgen zu lindern . In Fällen , in
Mv tt  geschäftliche oder berufliche Fragen den Rat eines er-
tzksenen Mannes nötig machen, haben sich verschiedene

1 den Fürsorgcstcllcn zur Verfügung gestellt. Wir
F.,Mn deshalb den herzlichen Wunsch aus , daß sich keine
tr̂ „g r̂srau ganz vereinsamt fühlen möge, sondern sich vcr-

"bnsvoll an die Fürsorgestelle wenden soll,
sjj. 'EPtschädiquugs-Anszahluug . Die Entschädigungen
toerf ' fiifmia August d. Js . in Wiesbaden zu Kricgs-
8ier7 eM ausgehobenen Kraftwagen sind auf die hiesige Re-
kjĵ ashauptkasse zur Zahlung angewiesen worden und

bet dieser gegen Rückgabe des quittierten Aner-
k-ümftses tu Empfang genommen werden. Auszahlung

nur nach Rückgabe der quittierten Anerkenntnisse an
von̂ Uende Kasse erfolgen. Zugleich werden die Inhabertof Ic—... . <•*•--- --dvuilt ’ U | V*Hvh.  TJWbivuy " .-uv ».»

^nerfetintntffcn über in P-iesbaben ausgehobene
ersucht, die Abhebung der Entschädigungssummen

"Mleunigen . ^
iitZpnr die Feldlazarette . 15 Mitglieder der hiesigen Sani-
î 7/ °nne sind gestern, nachdem sie vorher in Frankfurt
ê Aeiüet worden waren , nach dem Kriegsschauplatz ab-
r7,"a?n, um zum Dienst in den Feldlazaretten der dentsch-
lî pansch-belgischen st>rcnze Verwendung zu findest. — Die
All̂ ufi'ng weiterer Mannschaften zu demselben Zwecke

le fu p'Ard uns wohl bewußt, daß hochbcdentende eng-
lex^ flehrtc, mit denen die deutsche Wissenschaft in srucht-
st g jahrelang verbunden war , gegen den srevcl-
iv,.nL°" " ŝten Krieg gesinnt sind und sich gegen ihn aus-

h»ben. Gleichviel verzichten  in deutschem

sll die Geschäfts¬
welt inserieren?

Unter dieser Ucbcrschrist bringt bas Fachblatt„Der
Dctaillist" in Düsseldorf in seiner Nr. 35 folgende Aus¬
führungen:

Mancher Geschäftsmann denkt wohl jetzt, in KricqS-
zcitcn sei cs überflüssig. Anzeigen aufzugeben, einmal,
weil es Gech koste, und man nicht wisse, wie man das
bare Geld bester brauchen könne, falls der Kredit etwas
beschränkt würbe, zum andern aber, weil zu befürchten
stehe, daß die Ankündigungen jetzt geringere Wirkung
ausübtcn gls in FriedcnSzeiten. . Diese Schlüsse sind
nur scheinbar richtig. Wie vcfäbrlnb sie für die ganze
Volkswirtschaft sind: das vermag man sich ekst dann
auszudenlen, wenn sie verallgemeinert werden. Zollte
jeder Geschäftsmann so denken, so stünden innerhalb
weniger Wochen Handel mid Wandel innerhalb de»
Reiches beinahe gänzlich still, und dies würde dann erst
recht zur Folge haben, daß die Geschäftsleute, die beute
noch auf den Kredit ihrer Bankverbindungenau-
gcwscscn sind, in dieser- Hinsicht die schlechtesten Er¬
fahrungen machen. Gerade jetzt mutz alles getan werden,
um die Kmifluft der begreiflicherweise etwas verschüch¬
terten Oeffentlichkeit anzurcgen. Die gesunde Ent¬
wickelung unserer Volkswirtschaft hat erst in diesen

— unmittelbar nach der Mobilmachung eine
Feuerprobe best an den, um die uns _icf>cr der afketci!
kriegführenden Staaten, die heute schon mit wwra-
torien und anderen Hilfsmitteln arbeiten, nur aufrichtig
beneiden kann. Es ist selbstverständlich, daß in KricgS-
zeiten von einem wirtschaftlichen Aufschwünge nicht dw
Rede sein kann: die Anzeigen werden natürlich nicht die
Wirkung baden wie iv Fricdcnszciten, aber ne werden
dafür sorgen, datz die Adern und Arterien d«r Volks-
wirtschaft wenigstens nicht austrocknen.

Die Mehrheit des deutschen Volkes ist, wie auch die
erfreulichen Ergebnisse der Kriegssanünlungcu gezeigt
haben, glücklicherweise noch so vermögend, dah sie auch
setzt noch in maßvoller Weise kaufkräftig und kauflustig
ist, wenn sie dazu angeregt wird. Und gcradêdie matz-
vollen Käufe wirken in solchen Zeiten belebend am
Handel und Wandel ein und sorgen für die Erhaltung
der volkswirtschaftlichenGcsundbert.

Das Ersatz-Bataillen des Reservc-Jnf .-Rcgts . Nr. 88
lRekrute»-Depotj an der Blücherschnle in Wiesbaden nimmt
noch eine große Anzahl von Freiwilligen cm. Meldung
trat 15 Sept .. vormittags 8 Uhr, anf dem Geschäftszimmer
in der Blücherschnle lBlücherplatzi Zimmer Nr. 29.

Die Handelskammer Wiesbaden hat zwei allgemeine
Anfrufe, die sie in den letzten Wochen seit Kriegsausbruch
veröffentlicht hat. für die Firmen des Bezirks drucken
lassen. Dieses Merkblatt ist in einer Anzahl von Ab¬
drücken an die meisten Firmen des Bezirks versandt wor¬
den. Den Firmen steht cs frei, dieses Merkblatt an die
Lieferanten und sonstige Geschäftsfreunde zu versenden,
ftrwie zur eignen Aufklärung zu bcnulzcu. Auf Munich
werden weitere Abdrücke durch das Sekretariat der Han-
dclskammer Wiesbadc« den Firmen zugesandtz

Gegen die Nrbcitslosigkeit. Die Deutsche Gc,cll,chast
für KanfmGins -ErholungVhefme hat beschlossen, die Ar¬
beiten rn ihrem im Ban befindlichen sechsten Heime in Lad
Elster in Sachsen in vollem Umfange weiterzuführen , um
auch ihrerseits , möglichst Mel Arbeitsgelegenheit zu geben.

Ein Unfall ereignete sich gestern im Hause Pork-
stratze 2. Der Hausbursche Willy F . brachte sich am rechten
Oberschenkel eine erhebliche Schnittwunde bei. Durch die
Sanitätswache wurde dem Verletzten, deck ins Städtische
Krankenhaus gebracht werden mußte, ein Notverband an¬
gelegt. _

Kurhaus. Theater, Vereine, Vvrtrage ustv.
Königliche Schauspiele.  Paul Heyses patrio¬

tisches Schauspiel „Colberg" gelangt nach mehrjührigc.r
Pause am Freitag abend wieder zur Aufführung . In der
Nolle der „Rose Blank" gastiert Fräulein Jadesca avS
Berlin , den „NcttclSccl" spielt Herr Zollin , den „Gnciscnan"
Herr Evertü. Ferner ' sind in Hauptrollen Frau Engel¬
mann und die Herren Albert, Andriano , Ehrens , Herrmann,
Kober, Lehrmann und Schwab beschäftigt. Die Vorstellung
findet zu Volkspreisen statt.

Nassau und NachbargebieLe.
s. Lorch a. Rh., 9. Sept . Die Sammlungen sür das

Note Kreuz haben bis jetzt hier den Betrag von etwa 2200
Mark ergeben^ außerdem ist ein monatlicher Beitrag von
insgesamt 630 M, gesichert. Es sind fast ausschließlich
größere Spenden, die gegeben wurden.

—ob. Rydhcim a. d. Bieber, 7. Sept . P -e r sö n l i che S.
Sparkasseurechner Karl Bender  tritt mit Rücksicht auf
sein hohes Alter von seftrem Posten zurück. Am Freitag
tagte diesersialb unter dem Vorsitz des Landrates Dr.
Daniels -Biedenkopf der Mssichtsrat . Es wurde der seit¬
herige Bankgchilfe L. Dönges  als Kassierer der auf¬
strebenden Bezirkskasse einstimmig gewählt.

Feuilleton.
HoMulleym senven eine Absage an England.
Reihe der hervorragendsten Vertreter deutscher

,cn Ki)ctft und Kunst erlassen die folgende Erklärung:
^ f e r e i v e m nichtigen  V o r w a'n d e, der am

dq̂ f̂ Een vor der eigenen Geschichte stanühält und der
ges7l. rahlreiche Dokumente in seinem wahren Wesen klar¬

et wird, hat England uns den Krieg erklärt,
'cfou schnödem Neide ans Deutschlands wirtschaftliche
'it das uns bluts - und stammverwandte England
esop!"vren die Völker gegen uns gufgewiegelt und sich

Mit Rußland und Frankreich verbündet, um
hütt̂ ^ Emacht zu vernichten' und unsere Kultur zu er-
l»z A - Nur im Vertrauen auf Englands .Mitwirkung
*̂ >0» te  konnten Rußland , Frankreich, Belgien und

‘ "ns den Fehdehandschuh yinwerfen.
^e8 l a n ü vor allem trifft  d i e m o r a l i schc
lim. - Utwortung  für den Volierbrand , der furchtbares
'Uerz?! für Millionen von Menschen zur Folge hat und
8tto«irte  Dpfer an Gut und Blut fordert. Ter brutale

c Egoismus Englands hat ihm eine untilgbare
^ -̂ usgelaöen.

!4e G.

i. Mainz . 9. Sept . Auf dem Feld der Ehre ge-
falken  ist auch der cand. mcd Wrlhclm Göttel-
mann,  ein Sohn unseres OberbürgerMersterv. Er war
als SanitätSgefreitcr mit den Achtundachtzlgernansgeruckt,
und als er in Ausübung seiner Samartterpslrcht ein
Schlachtfeld im Westen nach Berrvundrten nbiuchte, explo¬
dierte über diesem noch eine feindliche Granate , deren cmer
Splitter den jungen Mann tötete. Die gc,mnte Bevölke¬
rung teilt den tiefen Schmerz der Eltern . - ^ #6 die Arm-
Vinde des Roten Kreuzes nicht einmal vor Gefangennahme
schützt, kann ibet der Art der Kriegführung unserer Gegner
kaum noch Wunder nehmen. So wird jetzt gemeldet, daß
Herr Dr . Kray er  von hier bei der Ausübung seiner
ärztlichen Tätigkeit im Dienste des Roten K reuzes
von dem Feind gefangen  genommen worden rst.

X Mainz . 7. Sept . In der heutigen ^ rhnng
der Stadtverordneten  wnrden 100 000 M. fur ^die
Errtchtiing einer K r i e gs kr e-b i t kas se auf genoyen-
schaftlicher Grundlage einstimmig bewilligt. Sdie die Han¬
delskammer mtttcilt , sind in ihrem Bezirke 141-,00 M. für
die Krtegökrcditkasse gezeichnet worben- so daß mit den
100 000 M. der Stadt mit einem eingezahlten Kapital von
mehr wie 250 000 M. gerechnet werden kann — Zur Untcr-
stntznng der heimgesuchtcn Bewohner Ostpreußens
wurden 10 009 M. bewilligt. — Die Arbeiten des > iefbau-
amtcs und des Hochbauamtes sollen alsbald wieder be-
ainnen . Für Straßenbefestigirngeu wnrden 100 000 M., snr
Herstellung von Kleinschlag 7000 M. bewilligt. ,Die Unter¬
nehmer sollen verpflichtet werden, nur Mainzer Arbeiter
zu beschäftigen. — Für Vermehrung des Wagenparks der
Straßenbahn wurden 62 000 M. bewilligt. — Zu Beginn
der Sitzung wurde mitgeteilt , daß der O b erb u r g e r-
meister  verhindert sei, an der Verhandlung teil zu ney-
men, da ein im Felde stehender Sohn  am .,0. August ge¬
fallen  sei . Die Versammlung sprach ihr Bcilclö aus . —-
Den heldenmütigen Seeleuten des gesnnkencn Kreuzer«
„Mainz " wurde ebenfalls durch Anfstehcn von den Sitzen
gedacht.

T.  Bingen , 8. Sept . In d e r Stadtverordneten¬
versammlung  erstattete der Bürgermeister den Ver-
waltungsrechcvschaftsbericht für das Jahre 1912. Der
Rechenschaftsbericht schloß mit 1289 988 M. in Einnahmen
und 1225 970 M. in Ausgabei:. Die Einnahmen aus dem
Hafen an Gebühren und Mieten stellten sich auf 94 392 M.,
die Ausgaben anf 58 802 M. - Für die Verlegung des
Leitergätzchens wurden 900ÜM. bewilligt. Vvn den
licgern ivcroen jedoch für Straßenbankosten 1900 M er¬
hoben werden. — Da die Baugewerkschule das der Stadt
gehörende Gebäude in der oberen Vorstadt nicht mehr be¬
nutzt. soll das Haus in der Vorstadt zu Wohnzwecken ciii-
gerichtet werden. Die zu diesem Zwecke erforderlichen
Mttel in Höhe von 4000 M. wurden bewilligt. -r. ,e
Arbeiten sollen als Notstandsarbeiten durchgeführt werden.

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Raffinierte Taschendieb,,Wiesbaden,  9 . Sept.

Die Ehefrau Elisabeth P . traf spät Nachts mit einem hier
zur Kur wcs/cnden Beamten zusammen, zu dem ,ie zärtlich
werden wollte, indem sie ihn auf offener Straßen umarmte.
Zu Hause angekommen, bemerkte der alte Herr sodann, daß
ihm sein Portemonnaie abhanden gekommen war . Es
stellte sich denn auch bald heraus , daß die P . beim Umarmen
dem Herrn n, die Geldtasche gegriffen mid ans ihr die
Geldbörse mit 250 Mark Bargeld und anderen Wertgegen¬
ständen herausgeholt hatte, die man bei ihrer Festnahme
teilweise noch vorfand. Vor der Strafkammer  er¬
klärte die Angeklagte heute, in völliger Bewußtlosigkeit ge¬
handelt zu haben und von dem ganzen Vorfall auch nicht
mehr das geringste zu wissen. Das Gericht folgte ihrer
Ausrede jedoch nicht, sondern verurteilte die bereits viel¬
fach Vorbestrafte zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Ratio,lalgcftthl diejenigen von uns . welchen Auszeich¬
nungen von englischen Universitäten , Akademien und
gekehrten stlcscllschaften erwiesen worden sind, hierdurch
auf diese Ehrungen  und die damit verbundenen Rechte."

Ein kl v. Behring (Marburg a. L.j, Aug. Bier (Berlins.
Moritz Eantor (Heidelbergs, Vincenz Czerny (Heidelbergs.
Alfred v. Domaszewski (Heidelbergs. Paul Ehrlich (Frank¬
furt a. M.s, Wilhelm Erb (Heidelbergs, RudSlf Eucken
(Jenas , Wilhelm Alexander Freund (Berlins , Max Für-
hrknger (Heidelbergs, Ernst Hackel (Jenas , Engelbert
Humperdistck(Berlins , Jnsef Köhler (Berlins , Leo Konigs-
herger (Heidelbergs, Willy Kükenthal (Breslaus , Paul
Laband (Straßbnra i. E.s, Philipp Lenard (Heidelbergs.
Max Liebermann (Berlins , Franz v. Liszt (Berlins Her¬
mann Oppenheim (Berlins , Wilhelm Nein (Jenas , ẑakob
Riester (Berlins , Fritz Schaper (Berlins , Otto v. Schjerning
(Großes Hauptquartiers , Gustav Schwalbe (Straßburg i.
E.s, Rüdvlf Sturm (BreSlaus , Adolf Wagner (Berlins.
AugUst WeiSmann (Freiburg i. Br .s, Anton v. Werner
(Berlins , Will,. Wundt (Leipzigs, Rudolf Kobcrt (Rostocks.

(Weitere Unterschriften sind zu richten an Professor
I . Schmälste, Charlottcnburg 4.s

Kleine Mitteilungen.
Fm Verlag von Heinrich Staadt , Hofbuchhäudler, Wies¬

baden, ist erschienen: Wir aber müssen siegen!
Kriegspreöigt  nebst einem Anhang von Kriegslicöern
von Fritz Philipp,.  Der Erlös ist zum Besten des

i Roten Kreuzes bestimmt,

Vermischtes.
Der jüngste württcmbergische Soldat.

Der jüngste Soldat im württ . Kontingent , und einer
der jüngsten in der ganze,! deutschen Armee ist, wie die
„Deutsche Wirtszeitung " mitteilt , der Kriegsfl-elwillige
Max Maurer , Sohn des Besitzers des Gasthofcs „Zum
Posthörnle" in der Friedrichstraße in Stuttgart . Er wurde
beim Jnf .-Reg. 125 singestclit, ist 15 Jahre 2 Monate alt.
mißt 1.80 Meter und hat ein Gewicht von 140 Pfund.

Deutsch-Lüttich!
Ein Herr nus Hagen gab dieser Tage, wie man aus

Westfalen berichtet, ein Telegramm an seinen in Lüttich
stehenden Sohn auf. Er bezahlte dafür die übliche Äus-
landgebühr, 10 Pf. für das Wort. Am nächsten Tage
brachte ihm ein Bote von der Post die Hälfte des Betrages
wieder mit dem Bemerken, Lüttich liege seit einigen Tagen
in Dentschland, Telegramme dorthin kosteten daher nur
5 Pi . das Wort!

Die neue Truppe.
„Haben Sie auch davon gehört, daß Oesterreich für

Serbien und Montenegro eine ganz neue Truppe aus-
bildet?" — „Ja , natürlich ! So viel ich informiert bin.
handelt cs sich um die K. und K. Kammerjäger/

Es wird weiter „gedroschen".
An Generaloberst v. Hindenburg war von vater¬

ländisch begeisterten Bürgern der Frauenstraße in Licgnih
anläßlich seiner Siege in Ostpreußen ein Telegramm ge¬
sandt worden folgenden Inhalts:

„Euer Exzellenz zu dem großartigen Siege und
zur wohlverdienten kaiserlichen Auszeichnung ein drei¬
faches -Hurra !" „ . _ , ,
Darauf hat der berühmte Heerführer folgende Draht-

gntmort ergehen lasier,: ^ . . .
„Den patriotischen Bürgern ö'er Frauenstraße nt

Liegnitz vielen Dank für ihre freundlichen Glückwünsche.
Es wird weiter gedroschen! v. Hindenburg ."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Wettrzeitung.

Der Frühburgunderherbst.
XX Aus Nheillhesien, 8. Sept . Die Zeit der Weinlese,

jetzt vorläufig der frühen Tranbcnsortcn , hat ihren Anfang
genommen. In einer Gemarkung nach der anderen werden
die Trauben cingebracht. In einem Teil der Gemarkung
Ober-JngelheirÜ, und zwar im Sand bis an die Lage „Kehl
beginnt der Frühburgunderherbst am 9. d. M., mährend
in den übrigen Lagen der Gemarkung 5er Herbstanfang auf
den 10. September festgesetzt ist._ ,

b. SDruck und Verlaa: Wiesbadener Verlansanstalt K. m.
(Direktion: Seb . Miedneri  in Wiesbaden.

PTicfrc&aftcur: Bernhard Grotl,  n 8. Verantwortlick
für Politik: Bcrnbard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtichaftlicken Teil: B. E. Eilen berger : für.  den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeiaen-teil: Willv Sckubert.  Sämtlicb in Wiesbaden.

SSST"  Es wird gebeten, Briese nur an die Riedaktion.
nicht an die Nedaktenre persönlich s« richten.
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag. 10. Sept.. abends 7 Uhr:

Der Eöangelimann.
Musikalisches Schauspiel in L AS-
teilungcn (3 Akten). Nach einer in
den Erzählungen „AuS den Pa¬
piere» eines PolizeikommissSrS' von
Dr . Leopold F . Meißner, mitgeteil-
tcn Bcgevenhett. Dichtung und

Musik von Wilhelm Kienzl.
In Szene gesetzt von Herr»

Obcr-Ncgisscur McbuS.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. — Spielleitung: Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Ende etwa 10 Uhr.

Freitag , 11.: Colbcrg. (Bolksvorst.)
Samstag , 12.: Der fliegende Hol¬

länder.
Sonntag , 18.: Aida.
Montag, 14.: Geschlossen.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorkehrsburcau.)

Donnerstag , 10 . Sept . :
Nachmittags 4 Uhr:

A-bonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Lobe den Herren,
den mächtigen König

2. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“ F. v. Suppe

3. Finale aus d. Oper „Lohen-
grin“ _ R. Wagner4. Melodie, Konzertstück

E. Kretschmer
5. Am schönen Rhein gedenk

ich dein,Walzer Köler-Böla
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Matrosen“ F. v. Flotow
7. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto“ G. Verdi
B. Kadetten-Marsch P. Sousa.

Abends 8 Uhr:
Alion iieinen ts -Ii onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
L Choral: Ist Gott für mich
3. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Ladiner

3. Siegfrieds Rheinfahrt a. d.
Musikdrama„Götterdämme-
rung “ R. Wagner

4. Arie aus „Rinaldo“
G. F. Händel

5. Viktoria-Walzer R. Bilse
6. Ouvertüre zu „Egmont“

L. v. Beethoven
7. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ G. Donizetti.

Zeis Ernte 1914!
Kölner Brot
(ganz und aefdmitten) empfiehlt:

Bossonff , Kirchgasie.

ßrisieren. Naqelpflege.
haararbeiten

Fr.Alb.Graefe, kl.Burgitr.I0, 9.
früh. gr. Burgstr. 3. *2264

Gute Aktie»
zu übernehmen gesucht, in Tausch
gegen gute 65b hiesige II. Snpo-
theken lM. 20.000 und M.00001.

Offert,uni. C. 289 an D.Frenz.
G.m.b.H.. Wiesbaden. F. 60

Leicisns

Kriegsseide , vorzüglich für
kältere Tage St. 14.- Mk-

Waschseide „ 15.- „
und

fa echta Rohseide
empfiehlt 2045

Langgasse 37.
WT& * Kostenlose Zusendung

durch Feldpostbrief. -"tgS®
® @ ® © iS © © ^ @ ©

Den Heldentod für das Vaterland starb der Oberlehrer
an der städtischen Studienanstalt

Dr. Karl Heinrichs
Vizefeldwebel der Reserve.

Ausgestattet mit gründlichen wissenschaftlichen Kenntnissen
und hervorragendem Lehrgeschick hat er es in seiner mehr als
dreijährigen hiesigen Tätigkeit verstanden, sich in ausser¬
ordentlich hohem Masse die Anerkennung, Achtung und Liebe
weitester Kreise zu erwerben.

Die Stadt hat in ihm einen ihrer tüchtigsten Lehrer verloren.
Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden.

Wiesbaden, den 9. September 1914.
Für den Magistrat:

GläSSing, Oberbürgermeister.

Am 29.August starb au der Spitze seines Bataillons
im Dienste fürsVaterland mein innigstgeliebter Gatte,der

MJäiißtiiiii3.0.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem für mich so schweren Verluste sage ick hiermit
allen, besonders Herrn Pfarrer Merz, dem Offiziers-
Korps sowie allen Mannschaften meinen besten Dank.

Homburg, Wiesbaden, den 9. September 1914.
b7i93 Marianne Sdiieussner.

Die Beerdigung des Herrn Direktors

Otto Willing
aus Ober - Selters  findet Donnerstag nachmittag 3V2 Uhr in Limburg  B
an der Lahn von der Leichenhalle des neuen Friedhofs aus statt . 203J

Hlimi!!1'1'. . . . .. ;!> •;!!. . . . . . . . . . .
t Ter Betrieb unserek Bllkhbruckerei Wirb nachm vor sartgesiihrt!{
Ä fÄsil Wiesbadener Verlags -Knstalt G. m. b. H. =f

MWMWUssUWMA

Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter/cin für bic Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstäiigkeit im Kriege, KreiKkomrice vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom,5. September bis einschließlich8. September 1914:
L. Ackermann, (Quartiergelds 15.40 'Jl — Frau Maro

Adolph 30 M — Frau A. H. 40 Jl — Durch Fr !. A. M.
5 Ji — Frau A. M. (Ouarticraeld) 16.80 Jl — Frl . A. P.
8 Ji — Frl . Em ma Arnold 25 Ji — A . T. 100 Jl.

Frau von Btaur-Weddigcu(2. Gabe) 100 Ji — Durch
das Bankhaus Tkarcus Berld u. Co. wie folgt: Vaterland.
Franenverein Zweigvercin Wiesbaden7.15 Jl,  Frau M. E.
100 Jl — Durch die Bank für Handes und Industrie wie
folgt: Laucsen und Hcbcrlein 50 Jl,  Frau Christian Stein
100 Jl,  Frau E. Carncgie-Pranae, London 1000 Jl,  Frau
Laura Troost 100 Jl,  zusammen 1250 Jl — B . H. 6 Jl  —
Edinund Brach ^Quartiergeld) 16.80 Jl — Hoslumclicr
Bender (Ouartieägelds 10.70 Jl — Julius Bcrghof5 Jl  —
Oberst z. D. Boettchcr(monatlicher Beitrag bis auf wei¬
teres) 30 Jl — W . Brückmann5 JL

Chauffeur-Verein Wiesbaden 50 Jl — Herr Ch. D.
5 Jl — von C. G. durch Frl . A. M. 20 Jl — Frau Haupt¬
mann Claaßen (4proz. preuß. Konlols) 500 Jl — C . K.
(2. Gabe) 100 Jl — Frl . M. und A. Cbelius 20 Jl —
S(. Conradi, Kaiser-Friedrich-Ring 41 (monatliche Gabe,
zunächst auf 5 Monate) 12 Jl — Herr Conrad 100 Jl  —
B. Christian 20 Jl — Wild . Cron 100 Jl.

Damen des Franeuklubs E. V. Wiesbaden durch die
Vorsitzende Frau Krawinkel 120 Jl — Durch die Deutsche
Bank Zweigstelle Wiesbaden wie folgt: Frau Kommcr-
zseirrat Müller 1000 Jl,  Kaiserl . VizekonsulA. Kettler
500 Jl,  A . von Vogelfang 25 Jl,  Frau Eugen!« Wernccke
5000 Jl,  Oberst W. Kettler 300 Jl,  zusammen 6825 Jl  —
Frau Dettbarn 10 Jl — Durch die Direktion der Disconto-
Gesellschaft wie folgt: Freiherr Ludwig von Löw 100 Jl  —
Frau Landrat Wwe. von Drevle 50 Jl.

Frl . E. K. 5 Jl — Frau Eller 10 Jl — Fran Jenn»
Engels 50 Jl — Einauarticrungsgcld 7 Jl — Einanar-
tieruimsgeld2 Jl — August Erlcnwein (2. Gabe) 200 Jl  —
Erlös des Konzertes der SchutzmannS-Kavclle unter den
Eichen 503.20 Jl — E . S. (monatlich) 10 JL

Frau L. Fcdt 20 Jl — Selter , Fischzucht 10 '.M— LouiS
Feitler (2. Gabe) 100 Jl — F . M. 10 Jl — Otto Fischer
100 Jl — Franke 50 M — FriedbofSgärtnerci -Verein selb¬
ständiger Gärtner 100 Jl — Emil Fllgler (2. Gabe) 3 Jl.

G. A. (4. Gabe) 80 Jl — W . Gaul (Quartiergeld) 10 Jl
—• Frl . Aug. Gcmmer 20 Jl — Sr . Gergens (2. Gabe) 30 Jl
— Giebel. Eisenbahngilter-Vorstcbera. D. 10 Jl — Prof.
Gierlich 200 Jl — Dr . Grünbut 5 Jl — ReaicrungS - und
Baurat Goltermann (2. Gabe) 50 Jl — Frau Glintz(Ein-
auartierungsaelder) 21 Jl.

Johaiinetle Hahn 5 Jl — Schwester Sofie von Hadclu
und Marie von Hadeln 80 .M — Fra » Bäckermeister
Hammer 0 Jl — C >. B. 10 Jl — Jnstizrat Dr. Helmer
(2. Gabe) 100 Jl — Ea « Heitfeld (2. Gabe) 20 Jl  —
Louis Herberts 200 Ji — Henmann 100 Jl — 63. Hilde¬
brand (EinanartierungSgeld) 14 Jl — Hiort 20 Jl  —
Oberst Hirsch 50 Jl — Hopfs 50 Jl — Lehrer a. D. Hucke
20 Jl — F . von Hunteln 1000 Jl.

Sparpfennige der 6 Gebrüder Jacobs 12.45 'Jl  —
Erlös 4 russischer Orden Oberbürgermeister von Jbell
72 Jl — I . E. M. (3. Gabe) 25 Jl — Frau Jhmsen 20 Jl
— Frau I . 9?. 50 Jl — Frau Pauline Jsbert 5 Jl  —
Israelitische Kultnsgcmeinde Wehen 50 Jl — W . Jsensee
30 Jl — Frau Marie Julien 15 Jl.

Frau Dr. K. 20 Jl — Geb . Regierungsrat Dr. Kalle
(3. Gabe) 200 Jl — Karl Käufer (3. Gabe) 500 Jl  —
Klasse 3b der Knabenschule am Gutenbergplatz5.40 Jl  —
Frau Sf. Keller 20 Jl — Frl . Aug. Kcppner5 Jl — Ober-
rcaieruugsrat Krause 50 Jl — Frau Stadtrat Kimmcl
j2. Gabe) 200 Jl — Frau W. Klein 10 Jl — Frap Direktor
Älisserath 20 Jl — Frau Anna Subillc Koettschau 20 Jl  —
Frau Dr. Kohn 50 Jl — Hauvtmaim a. D. Koctscher 60 Jl
— Frau Jak. Koppenhöfer Wwe. 10 Jl — Frl . Krückcberg
20 Jl — Magistratssckretär Krumpholz 10 Jl.

von L. 20 Jl — Laufklub Wiesbaden 350 Jl — Dienst¬
mädchen Lehnhof6 Jl — A . Limbartb (Quartiergeld)
11.20 Jl — A . Limbartb (Quartiergeld) 2.70 Jl — Durch
Herrn Pfarrer Lieber von Herrn Buderus 100 Jl — Pros.
Lohr (1. Gabe) 100 Jl — Kursus von Dr. Lugenbübl
71.50 Jl — Frau Hugo Lühs, Wiesbaden(monatlicher Bei¬
trag) 25 JL

Mädchenschule Klaffe 3b am Gutenbergplatz3 "Jl  —
Seidenbaus Marcband 10 Jl — Durch das Bankhaus Mar¬
cus Bcrlö u. Co. von Alois Mauer, Solmsstr. 5 (2. Gabe)1000 Jl.

Julius Marrbeimcr (Quartiergeld) 6 Jl — Fräul.
MeinSbause» 10 Jl — Mcncke , Landgerlchtspräsibent,
(3. Gabe) 50 Jl — Handelskamniersyndikus Dr. Mcrbot
(2. Gabe) 50 Jl — Lehrer W. Müller (2. Gabe) 10 Jl —
A. Müller 10 Jl — Karl Müller (2. Gabe) 100 Ji.

Durch die Naffauischc Lanbesbank wie folgt: A. F. 5 Jl,
AmtSgerichtsrat Wefencr 100 Jl,  N . N. 20 Jl,  Rechnungs-
rat Bürger (2. Gabe) 10 Jl,  zusammen 135 Jl — N . N.
3.50 Jl — 91 . 9?. (durch Polizei) 3 Jl — N . N. (Quartier-
gelb) 26.60 Jl — N . N. 20 Jl — N . N. 2 Jl — 91. 91. 1 Jl
— Natioualkonzert im Kurgartcu 1423.48 Jl — Freiberr
von Nenri (2. Gabe) 100 Jl — Julius Ncrbel 30 Jl  —
Frau Neuhoff 10 Jl — Nietschmann (Sammelteller)
17.92 Jl.

Obertertia A. Oberrealschule am Zietenring 10.50 Jl
— Clementine' Oeffncr5 Jl — Harro Ost (2. Gabe) 50 Jl.

P. K. 15 Jl — Frau Pfaffendorf (Finderlobn) 15 Jl
— Philologenverein(1. Gabe) 200 Jl — Frl . Hedwig Pohl
20 Jl.

Ouartiergclder aus Bicbricher Str . 21 durch Leister
21 Jl — Quartiergeld 5 Jl.

AmtsacrichtSrat Redlich 50 Jl — Durch die Rheinische
VolkSzeitungSammlung wie folgt: Ungenannt 10 Jl,
Jiingfrauen-Bcrein „Maria Hilf", Verein katbol. Dienst¬
mädchen hier 100 Jl,  Rektor Thömes 50 Jl,  Jos . Kaiser,
Lehrer 20 Jl,  zusammen 180 Jl — Frl . Charlotte Richter
10 Jl — Frau Rohden(2. Gabe) 10 Jl — Jul . Rosenthall
(2. Gabe) 60 JL

A. Seipel (Quartiergeld) 12.60 Jl — Architekt Emil
Siebott (monatlicher Beitrag) 10 Jl — Skatkasse durch
Frau ÄHaric Julien 5 Jl — General von Schäfer 50 Jl  —
F. Schäfer 20 Jl — Frau HausverwalterSchneider(Onar-
tiergelb) 11.20 Jl — Pfarrer Schräder (4. Gabe) 20 Jl —
Dr. med. 63. Schcllcnberg(2. Gabe) 50 Jl — Durch Dr.
Schellcnberg von den Damen des 2. Kursus 75.60 Jl  —
Polizeipräsident von Schenck(Erlös aus der Veräuberung
und Einschmclzung feiner russischen und belgischen Orden)
55 Jl — Frl . Schlinger 10 Jl — A . E. Schlotter 50 M —
Steub 7 Jl — Frl . Marie von Schmid 11 Jl — Frl.
Schub1 Jl — M . Steinbcra 20 Jl — I . Svindler 1.80 Jl.

Für eine Taxe 3 Jl — Frau Professor Triemel
(2. Gabe) 10 JL

Frl . U. 8 Jl — Ungenannt 30 '.H — Urbas aus ö. Ver¬
kauf „Ein Vaterunser" ans dem Jahre 1870/715 Jl —
UntersekundaB. des Königs, hum. Gymnasiums 20 JL

Verband baugewerblicber Untcrucbmcr für Stadt- und
Landkreis Wiesbaden 400 Jl — Durch den Borschnb-Vercin
WiesbadenE. G. m. b. H. wie folgt: C. P. Wwe. 20 Jl,  von
T. W. 10 Jl,  Prokurist Earl Schneider 20 Jl.  Frau Land-
gcrlchtsrat Keutner 50 Jl,  Dr . Karl Schröder (2. Gabe)
60 Jl,  Paula Wiesenboru(Kind) 10 ,ä,  Anna Dietz Wwe.
20 Jl,  Fr . G. Rowland 50 Jl,  zusammen 230 Jl.

Verlag Frauen-Kapital (aus dem Verkauf von 210
Stück Zeitschriften) 12 Jl — Verlag Frauen-Kapital (aus
dem Verkauf von 202 gestemp. Zeitschriften) 10.10 Jl —■
Frl . M. Vogts 10 Jl — Amtmann O. Vorwerk (2. Gabe)
m _Jl.

von W. 10 Jl — Frau von Wacbolt; 100 Jl — Dr.
Wagner (2. Gabe) 20 Jl — Dr . Waldschmidt 20 Jl -
Wallbillich 40 Jl — W . B. (2. Gabe) 8.40 Jl — Frl . Weitc-
nicvcr 10 Jl — Carl Wetter (2. Gabe) 50 Jl — Franz
Wertheim 40 Jl — Frau Wcugandt2 Ji — Lehrer Wink
10 Jl — Geb . Oberkricgsgerichtsrata. D. Winter (2. 6!nbc)
50 Jl — Wirb (2. Gabe) 200 Jl — Wiesbadener Tagblatt-
sanlmlung 700 Jl — Sammlung der Wiesbadener Zeitung
und Neueste Nachrichten wie folgt: Ingenieur Steinlcin
10 Jl,  Professor Roßmail», Biebrich 20 Jl,  Ungenannt2 JL
Dr. Scki. 800 ,M,  Lehrer Schneider, Bicrstadt 5 Jl,  von
einem Altvensionär5 Jl,  A . D. 5 JL  F . B. 1 Jl,  Frau
Sofie Born (2. Gabe) 45 Jl,  Rudolf Stcinlein (2. Gabe)
10 Jl,  Mittwoch-Kegelklub int Kaiser Adolf 10 Jl,  Real-
schuldirektorI . P. Dr. Schneider 20 Jl,  Ungenannt 1
C. S . 5 Jl,  Frau Bertha Breuiling-Schwcniiigcn8
Sekretär a. D. H. Konovka5 Jl,  zusammen 449 Jl
F. Wolfs (2. Gabe) 20 Jl.

Frl . M. Züge 10 JL
Einnahme am 5. September 1914 4723.40 Jl
Einnahme am 7. September 1914 3946.60 Jl
Einnabme am 8. September 1914 3621.85 Jl
Einnahmen der Sammlungen der
vorerwähnten Banken 8076.15 Jl

Jl.
Ji.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge 535481 .32 ttt.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Fricdrichstraße 27.
Berichligungenr Die in der Gabenliste8 anfgesührtcn 4000 Jl  Giro -Düsseldorf wurden von Frl. Ella von Eichwcde gegeben. — Im Gabenverzeichnis 10 muß es statt Fritz Mais

, Ingenieur Meiß 20 Jl  heißen. Frau Oberstleutnant Thümmal, Kaiser-Friedrich-Ring 38 (2. Gabe) 10 Jl am 21. 8. 1914.
Wir bitten dringend um weitere Gaben. 2044

Ureirkomiiee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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